
Armin Wenz:
Zeitschriftenschau zum Evangelischen

Gesangbuch
Miıt "Granaten, Zwangseinquartierungen undVerhaftungen‘ WI1Ie das "Neue

Christkatholische Gesangbuch für dıie alınzer Erzdiözese" VOoN muß das
LICUC "Evangelısche Gesangbuch‘ nıcht in den deutschen Landeskıirchen einge-
führt werden.* Dennoch hat dieses Gesangbuch, welches dasenzanlreıcher
deutschsprachıiger Kırchen Miıtteleuropas ohl In den nächsten Jahrzehnten
pragen wird, noch während der Prozeß der Eınführung 1mM ange ist, bereıts
heftige kritische und obende Reaktionen ausgelöst.

Nun ann INan zweifellos manches diesem Gesangbuch
insbesondere auch die in vieler Hınsıcht gelungene bayrısch-thüringische
Fassung loben,* etwa die erklärte Absıcht, damıt e1in Glaubensbuc
schaffen, das die Christen in ihrem Alltag begleıten So Man kann sıch auch
mıt Martın Honecker arubDer freuen, mıt der uiInahme des
I ı1edes "Wach auf, wach auf. du deutschesan der deutsche Protestantismus
ze1gt, daß GT mıt dem Begriff der Nation wıieder oder noch anzufangen
weiß.>

arl Dienst, "Eın Lied WITr en n edanken ZU S  vangelıschen
Gesangbuc!  o in Zeıtwende 66, 1995, 1553
Als Landeskırche führte dıie EvV Kırche VON Berlın-Brandenburg das HS Gesangbuch
ZU' Reformationsfest 19973 eın Bıs 1997 soll dıie Eınführung In en Landeskırchen
vollzogen se1In.
Vgl Peter Matthias Kiehl, Glaubensbuc für Menschen VOIl heute. Das CUucC Evangelische
Gesangbuch, ın Lutherische Kırche 20 1995, eft 1, ; ferner Hans-Christian römann,
Zum vielfältigen Lob (jottes. Eın1Cberden Zaun aufdasCCEvangelısche Gesangbuch,
in Selk-Informationen Nr. 183, November 994 Anhang Lebendiger Gottesdienst, hrsg.
VON Peter Kıehl).
Allerdings ist zugleic fragen, ob das nıcht grundsätzlıch für Gesangbücher galt und gılt
MartınHonecker, Protestantismus undNatıon. In FrankfurterAllgemeıne Zeıtung 995,

Allerdings wırd diese Freude erheblich relatıviert Urc e1in WE ich recht sehe 1m
einzigartıges Kuri:osum (vgl azu uch Christoph Krummacher, DERN Evangelısche

Gesangbuch, In Theologische Literaturzeiıtung 120, 1995, NrT. 7, Sp TEr So hat für zwel
Strophen (dıe trophen und adus EKG 30() sınd entfallen; In Strophe Zwel wäre die
alternatıve Lesart uch aum möglıch gewesen) jeweıls auch eiıne alternatıve |esart ANSCEC-
ben: "unser Land” Stal "deutsches Lan  AA trophe und £ Land” sStal 7  schl.  a:
(Strophe 6 Dalß 111a dieses Lied in die Rubrık der Bußtagslıeder plazıerte, ist sıcher
angebracht (wesha äßt INa allerdings ann EKG 390, Strophe aus’?) Daß dıe Rubrık
olkund Vaterlanı  A ber ersatzlos entfallen Ist, spricht die ermutung Honeckers und
doch ohl her afür, daß diese Größen in der eutigen Theologıe ach WIe VOT ın einem
theologıschen akuum stehen, womıt 1I1an s1e en möglıchen Ideologien wıderstandslos
preisg1bt.
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TEUNC wiıird auch erheblıche Kritik vorgebracht theologıscher, hnymno-
logischer, gemeindekatechetischer und seelsorglicher atur. Es ist e1in regel-
rechter Streıit entbrannt, WOovon auch der in diesem eft abgedruckte Aufsatz
Von Johann Anselm Steiger Immerhıiın, in IC und Theologıe
öffentlich gestrıtten wiırd, da regt sıch noch en XC ohne öffentlıchen
Streıit ist toteTC Kırche, dıe VOL der eıt kapıtulıert hat; Kırche, die aufdıe
OfIftfentlıche TrTe publıca doctrina) und die Verantwortung verzichtet, auch
Irrwegen und Irlehren klar und eutlic. OT'! für jeden, der hören 11l
entgegenzutreten.

In zahlreichen theologıschen Zeitschriften sınd jJüngst Aufsätze ZU

Gesangbuch erschıenen. ıne kleine Auswahl wollen WITr 1er vorstellen,
dem eser 1INDI1C in dıie wichtigsten Punkte der Auseinandersetzung
geben Es handelt sichel einen das Gesangbuch primär DOSItLVN-

den, eınen vorsichtig kritischen und Z7We1 deutlıch tiısche Aufsätze.
Christoph Krummacher beschreıbt in der "TIheologıischen Literaturzeitung"®

zunächst die Ausgangslage, dıe ZU Gesangbuch geführt hat, vergleıicht
dann den Gesamtaufbau des mıt dem EKG, dann gesondert auf dıe
ökumeniıischen und internatiıonalen Lieder einzugehen. Sodann stellt GT Rück-
iragen das und espricht schheblıc den Textteil und dıie e1gaben.

achmmacher ist das "Ergebnis eINes Jangwıer1igen, statiıonsreichen
und breıt angelegten Meinungsbildungsprozesses’ (Sp 763) Anders als das
EKG, das '  von einem kleinen Fachgremium erarbeıtet wordenW, ist das
aus iıner 15)ährıgen Arbeıiıt VOoNn landeskıirchlicheschıcktenundgesamtkırchlıch
installıerten Ausschüssen hervorgegangen Die rchen WalilcCcl als Auftragge-
ber 1im Prozeßverlau: wıiederholt Rückäußerungen ebeten worden. Bete1-
lıgt WaTliell dıe deutschen evangelıschen Landeskırchen und dıe mıt ihnen 1n
Verbindung stehenden Kırchen Österreichs und Elsaß-Lothringens (nıcht aber
der chwe17z und Siebenbürgens). So spiegelte sıch In den Ausschüssen "dıie
konfessionelle und regiıonale 1eder Landeskıirchen“ (Sp. 763)

Als ınha  1C Gründe, dıe einem Neuentwurtf nötigten,
Krummacher16Deftizıte des EKGetwaın den Themen "Nächstenlıebe",
"Weltverantwortung ; die Notwendigkeıt, 1 J1eder des 20 Jahrhunderts und
ökumeniıisches Liedgut aufzunehmen. Unter Hınweils auf Drömann’ erinnert
Krummacher dıe (Grundsätze der Ausschußarbeıt, insbesondere dıie
Absıcht, eın gottesdienstliıches andbuc und eın Gebrauchsbuc für den
ag ScChaliien Diese Zielsetzung sollMCden Verzicht aufdas Stichwort
HK1 he“ 1im 1te des Gesangbuches sıgnalısıert werden (Sp 765) Den sıch

Christopnh Krummacher, Das Evangelısche Gesangbuch, in Theologische Literaturzeitung
120, 1995, Nr 9, Sp 763-778
Hans-Christian römann, rundsatze für dıie Arbeıiıt einem Gesangbuch, In us1ı
und Kırche 50, 1980, 166-175
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bereıts sehr früh außernden Kritikern hält Krummacher Gegenwär-
tıger singender Glaube hat nıcht ınfach die Vergangenheıt kultivieren,
sondern diese auf ihre mMoOomentane Bewohnbarkeıt hın überprüfen. Vollzo-
SCH wurde solche Überprüfung in den Ausschüssen Urc das "demokratische
Prinzıp der Mehrheitsentscheidungen” (Sp 765)

Den Gesamtaufbau erläutert Krummacher anhand eInes Durchgangs der
uDrıken des uen Gesangbuches 1im Vergleıch ZU EKG, wobel OI wlıeder-
holt Streichungen und euauiInahme espricht und theologisc Inter-
essant SInd e1 die theologischen Verschiebungen, dıie Krummacher fest-
stellt So s1ieht CI In den Änderungen 1m Abendmahlstei eine Korrektur der
"gelegentlichen Verengungen der altprotestantischen Abendmahlslieder auf
den Aspekt indıvıdueller Sündenvergebung" Ür dıe Betonung des
Gemeinschaftsgedankens (“Aspekt der COoMMuUun10"; Sp 767) DIe Ösung
der KG-Rubrıik "Kırche" Urc dıie G-Rubriken Sammlung und Sendun  m
und "Okumene" deute e1in theologisches Konzept r eiıner institutions-
orlentierten' E  esi0logıe ist eine funktionale' Ekklesiologie geworden" (Sp.
768) /u den NeUu aufgenommenen Liıedern der Gegenwart kommentiert I:
'Ih; nüchterne Sprachebereits sehr früh äußernden Kritikern hält Krummacher entgegen: "Gegenwär-  tiger singender Glaube hat nicht einfach die Vergangenheit zu kultivieren,  sondern diese auf ihre momentane Bewohnbarkeit hin zu überprüfen." Vollzo-  gen wurde solche Überprüfung in den Ausschüssen durch das "demokratische  Prinzip der Mehrheitsentscheidungen” (Sp. 765).  Den Gesamtaufbau erläutert Krummacher anhand eines Durchgangs der  Rubriken des neuen Gesangbuches im Vergleich zum EKG, wobei er wieder-  holt Streichungen und Neuaufnahmen bespricht und theologisch wertet. Inter-  essant sind dabei die theologischen Verschiebungen, die Krummacher fest-  stellt. So sieht er in den Änderungen im Abendmahlsteil eine Korrektur der  "gelegentlichen Verengungen der altprotestantischen Abendmahlslieder auf  den Aspekt individueller Sündenvergebung" durch die Betonung des  Gemeinschaftsgedankens ("Aspekt der communio"; Sp. 767). Die Ablösung  der EKG-Rubrik "Kirche" durch die EG-Rubriken "Sammlung und Sendung"  und "Ökumene" deute ein theologisches Konzept an: "Aus einer 'institutions-  orientierten' Ekklesiologie ist eine 'funktionale' Ekklesiologie geworden" (Sp.  768). Zu den 80 neu aufgenommenen Liedern der Gegenwart kommentiert er:  "Ihre nüchterne Sprache ... und ihre bisweilen starken ethischen Implikationen  weisen sie als kirchliche Gebrauchstexte aus." (Sp. 770).  Sein Gesamturteil (er spricht von einem "sehr erfreulichen, gediegenen  Ergebnis"; Sp. 771) hält Krummacher nicht davon ab, Rückfragen an das EG  zu stellen. So vermißt er Lieder,® die in der Geschichte des Kirchenliedes und  der Kirchenmusik große Bedeutung hatten, und weist auf die "Asylfunktion"  des Gesangbuches für Lieder hin, die "nicht in ständigem oder momentanem  Gebrauch sind" (Sp. 771). Besonders lesenswert sind seine Anmerkungen zur  Problematik der Textrevision, so etwa wenn er schreibt: "Die Fremdheit eines  Textes liegt in der Regel weniger in einzelnen sprachlichen Wendungen als im  inhaltlichen Duktus eines Textes." (Sp. 773). Die Besprechung von besonders  massiven Eingriffen in die Texte° führt zu dem Urteil: "Es könnte sich erweisen,  daß sich das EG mit derartigen Revisionen keinen guten Dienst getan hat". (Sp.  774). Es schließt sich an der Hinweis auf die Schwierigkeiten im Bemühen,  Texte in das Zwangsbett inklusiver Sprache zu pressen. Ausführlich bespricht  Krummacher die musikalischen Neuerungen (Tiefersetzung von Melodien,  Taktstriche, Taktwechsel, neue Melodiezuweisungen).  In seinem Fazit erklärt Krummacher die mangelnde Stringenz mancher  Entscheidungen des EG mit den "Mechanismen langjähriger Ausschußarbeit"  und stellt ein Defizit an gründlicheren Klärungen "vor allem germanistischer  8  verderbt"; Luthers Sanctus-Lied (EKG 135).  "Der Tag, der ist so freudenreich"; "Jesu nun sei gepreiset"; "Durch Adams Fall ist ganz  9  Z.B.EKG24/EG 33; die Verschmelzung von EKG 192 und 193 inEG 297; die Sinnentstellung  von Liedern durch Streichung einzelner Strophen (z.B. EG 83: "Ein Lämmlein geht").  70und ihre bısweilen starken ethischen Implıkatıonen
welsen S1E als kırchliche Gebrauchstexte aus  Ü (Sp. 770)

Seıin Gesamturteil (er pricht VOoNn einem "sehr erfreulichen, gediegenen
rgebn1s”; Sp a hält Krummacher nıcht davon ab, ückfragen das

tellen SO verm1ßt Lieder,® dıie in der Geschichte des Kırchenliedes und
der Kırchenmusıik große Bedeutung hatten, und welst auf dıe "Asylfunktion'
des Gesangbuches für Lieder hın, dıie '  nıcht In ständıgem oder MOomMmMentanem
eDrauc sınd" (Sp JE: Besonders lesenswert sınd seine Anmerkungen ZUT
Problematik der JTextrevısıon, etwa WEeNN schreıbt "DiIe Fremdheıt elines
Textes lıegt in der CDC weniger in einzelnen sprachlıchen endungen als 1mM
inhaltlıchen Duktus e1Ines Textes." (SPp 773) Die Besprechung VON besonders
massıven Eıingriffen in die Texte? führt demel "Es könnte sıch erwe1sen,
daß sıch das mıt derartiıgen Revisionen keinen Dıienst hat" (Sp
/774) Es Schlıe sıch der Hınweis auf die Schwierigkeiten 1im Bemühen,
JTexte In das Zwangsbett inklusiver Sprache PICSSCH. Ausführlic bespricht
Krummacher die musıkalıschen Neuerungen (Tiefersetzung VON elodıen,
Taktstriıche, Taktwechsel, NeCUEC Melodiezuweisungen).

In seinem Fazıt erklärt Krummacher dıe mangelnde Stringenz mancher
Entscheidungen des mıt den "Mechanismen langjähriger Ausschußarbeit  „
und stellt eiIn DefTıizıt gründlıcheren Klärungen ‚'  VOr em germanıstischer

verderbt": Luthers Sanctus-Lied (EKG 155)
Tag, der ist freudenreich"; "Jesu NUN se1 gepreiset"; "Durc! ams Fall ist Zanz

EKG 24/EG 373 dıie Verschmelzung VON EKG 192 und 193 In 297; die Sınnentstellung
VOoN Liedern UTrC| Streichung einzelner rophen (Z:B 83 Lämmleın geht”)
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und musikWissenschaftlicher TODIEmMe 1mMVofest (Sp 778) TEeENIC
dıie theologıschen Fragen vergleichsweıise besser aufgehoben WAarcn, WIe GT

zugleı1c meınt, daran entzündet sıch der Streıt. Erfreulıch jedenfalls ist, ET
eiıne "detaıulherte und gof. kontroverse Dıiskussion" nıcht als persönlıche
Verunglımpfung, sondern als einen normalen Vorgang versteht (Sp 778)

arlDiensts Aufsatz in der Zeıtschrift "Zeıtwende" ist eıne lockere, aber
lesenswerte Gedanken- und Zitatensammlung. Er sıeht das insofern in der
Kontinuılntät ZU EKG, als 6S dıe mıt diesem nach dem J1ege gelungene
"Eınplanierung" der biıs dahın partıkularen Gesangbuchlandschaft" fortsetzt

154) ach eiıner Rekapıtulatıon der VoN Drömann!! genannten Grundsätze
des uc für den Alltag) argert sıch Dıienst über dıe Polıtisierung des
Gesangbuchs" S 156). DiIie noch für das EKG gültigen Auswahlkriterien
nacC Mahrenholz, für den reformatorische Lied der Maßstab bleı da
hıer .  mıt stärksten Worten VoNn den Wundertaten Gottes als einemunanstößlichen

eredet: wird; 157) kollidıeren nach Dienst mıt der heutigen
Renalssance lıberaler Theologie, dıie dıie Kırche dem als oSs verstandenen
Protestantismus nachordnet” S So ommtderVerziıcht aufdas Stichwort
"Kırche" 1te des Gesangbuchs nıcht VOoN ungefähr und geht einher mıt der
Ablehnung, dıe modernen Lieder nach exegetischen und dogmatıischen Kriıte-
riıen beurteilen. Be1l Dıenst ruft dıe (theologısche) Gegensätzlichkeit der
Lieder die rage hervor, Was eigentlich ‚evangelısch" ist Gesangbuch

159)
Be1 den Streichungen beklagt Dıienst neben dem, Wäds auch andere NECNNECN,

VOIL em den Verlust des Reformationsliedes ||O Herre Gott, deıin O  1C.
Wort" EKG 117Z) Dıiıeses Lied, vermutet CI, "fjel Ifenbar Okumenischer'
Aufklärung ZU Opfer: 160) Be1 der Besprechung der Ehestandslieder
schwingt be1 Dıenst eiıne ischung VOoN Res1ignatıion und Ironıe angesıchts der
sıch in diesen Liıedern spiegelnden volkskirchlichen Iraupraxıs mıt 13

den Liıedern des Piıetismus nıcht mehr zutraut, A  Zum Ausdruck heutiger TOM-
migkeit  „ werden können 162), führt dem Paradox v  rend aufden

arl Dienst, "Eın Lied WITr en Gedanken ZU K  angelischen
Gesangbuch" In Zeıtwende 66, 1995, 153-166

Anm.
156 argere mich, WEeNNn ott In manchen Fürbiıttengebeten und nNneuen Liedern'

Nachhilfeunterrichtberunsere schlechteWirklichkeiter!Wenn und Selbstreflexion,
obpreis beziehungsweise age und Propaganda für grüne Posıtionen' miıteinander VCI-
auscht werden." Dienst als elisplie| das Tauflied e (Hessen)

13 Phılıpp Spiıttas 'Ich und meın Haus WITr sınd bereıt, dır, Herr, die SaNZC Lebenszeıt mıiıt Leı1ib
und See] dienen' (EKG E73)) hat ohl der 'Ehetod' verschlungen. Die JTrauungslieder im
S sınd auf: den Tenor: Herr, VOT eın Antlıtz eten wel eingestimmt. der
volkskirchlichen Praxıs werden arg Von und Wagners "Ireulıic geführi!
weıterhin Jesu, geh oran  &. (EG 391) und den Herren, den mächtigen Önıg der Ehren
(EG 317) erklingen." (S 161).



Kırchenbänken in der ege dıe Anhänger dieser römmıigkeıtsrichtung über-
wlegen, SINnd aufdenender EntscheidungsträgerInnen eher andere ypen
Von Spirıtualität vertreten. “ 61) Dienst Schlıe. indem ß AaUs selner
Enttäuschung über viele NEeEUEC Lieder keinen ehl macht, deren "Moralısmus"
und "zuweılen nörgelnde(n) Ton  " 163) beklagt und auf dıie Problematı
hınwelst, mıt VON Unterhaltungsmusık die zwıschen profanem und
sakralem Bereıch überbrücken

DerAufsatz VON ClaudiaHoffleit in derZeıtschrift "Musıund Kırche" ist
dıe Zusammenfassung einer VON Ste1iger, Heı1idelberg, betreuten theolo-
ischen Magısterarbeıt. Hoffleıt stellt der angestrebten Zeıtgemäßheıt des
WIe S1e Urc den Verzicht autf das Wort "Kırche" 1fteFAusdruck
kommt, dıe unbedingte orderung der Tradıtionstreueen In Überein-
stımmung mıt den bereıts be1 den Vorarbeıiten ZU  3 laut gewordenen
krıtiıschen Stimmen dıagnostiziert S1e "Sschwere theologische und historische
Reflexionsdefizite" 217

Hoffleıt geht die Rechtfertigungsgründe" für das NEUE Gesangbuch nach-
einander UrC. ihre Unzulänglıchkeit aufzuweisen. Dem Tatbestand der
"Einheitlichkeit" stehen dıie regıonalen Anhänge Wiıchtig und ohl
Z unbekannt Sınd OIfleı1ıts Ausführungen ZU Lebensrhythmus eInes
Gesangbuchs. Demnach trıfft der heute immer wıeder postulıerte Rhythmus
VOoNn 30-40 ahren lediglich für die etzten 100 Jahre Z  5 keineswegs aber für dıe
e1ıt davor. Hoffleit ann nachweisen, dal} die behaupteten Lücken 1mM EKG
(z.B die Behauptung, das ema ächstenliebe  m komme Kurz) auftf Vorur-
teiılen beruhen In den AÄnderungen 1m VOT em in den uDrıken IT fe“
und ..  nd:;  „ sıieht S1e eine massıve Entdogmatisierung" 219)?

Die Aufarbeıitung 1im EKG unterrepräsentierter Epochen ist nach Hoffleit
ebenso halbherzig geschehen, WIe dıe ökumenische Öffnung des Gesangbuches
inkonsequent erscheınt. Eıinerseıits hat INan 6S theologisc möglıch

14 Claudia Hoffleit, Gesangbuchrevision: Eın Evanglisches Gesangbuch" anstelle des
Evangelıschen Kırchengesangbuches". Eıne theologische lı "Evangeli-schen Gesangbuch" 1m ontext VON Gesangbucharbeit und Gesangbuchgeschichte, 1n usı
und Kırche 64, 1994, FD
Vgl 219 T  gemeın De1l den Liedern des Jahrhunderts auf, s1e gul WIe keine
Tauftheologie voraussetzen, dogmatisch recC unbekümmert, platt, inhaltlos Ssind.Kirchenbänken in der Regel die Anhänger dieser Frömmigkeitsrichtung über-  wiegen, sind auf den Bänken der 'EntscheidungsträgerInnen' eher andere Typen  von 'Spiritualität' vertreten." (S. 161). Dienst schließt, indem er aus seiner  Enttäuschung über viele neue Lieder keinen Hehl macht, deren "Moralismus"  und "zuweilen nörgelnde(n) Ton" (S. 163) beklagt und auf die Problematik  hinweist, mit Hilfe von Unterhaltungsmusik die Kluft zwischen profanem und  sakralem Bereich zu überbrücken.  Der Aufsatz von Claudia Hoffleit in der Zeitschrift "Musik und Kirche"!*ist  die Zusammenfassung einer von Lothar Steiger, Heidelberg, betreuten theolo-  gischen Magisterarbeit. Hoffleit stellt der angestrebten Zeitgemäßheit des EG,  wie sie u.a. durch den Verzicht auf das Wort "Kirche" im Titel zum Ausdruck  kommt, die unbedingte Forderung der Traditionstreue entgegen. In Überein-  stimmung mit den bereits bei den Vorarbeiten zum EG laut gewordenen  |  kritischen Stimmen diagnostiziert sie "schwere theologische und historische  Reflexionsdefizite" (S. 217).  Hoffleit geht die "Rechtfertigungsgründe" für das neue Gesangbuch nach-  einander durch, um ihre Unzulänglichkeit aufzuweisen. Dem Tatbestand der  "Einheitlichkeit" stehen die regionalen Anhänge entgegen. Wichtig und wohl  z.T. unbekannt sind Hoffleits Ausführungen zum Lebensrhythmus eines  Gesangbuchs. Demnach trifft der heute immer wieder postulierte Rhythmus  von 30-40 Jahren lediglich für die letzten 100 Jahre zu, keineswegs aber für die  Zeit davor. Hoffleit kann nachweisen, daß die behaupteten Lücken im EKG  (z.B. die Behauptung, das Thema "Nächstenliebe" komme zu kurz) auf Vorur-  teilen beruhen. In den Änderungen im EG vor allem in den Rubriken "Taufe"  und "Abendmahl" sieht sie eine massive "Entdogmatisierung" (S. 219)'°.  Die Aufarbeitung im EKG unterrepräsentierter Epochen ist nach Hoffleit  ebenso halbherzig geschehen, wie die ökumenische Öffnung des Gesangbuches  inkonsequent erscheint. Einerseits hat man - wo es theologisch möglich  14 Claudia Hoffleit, Gesangbuchrevision: Ein neues "Evanglisches Gesangbuch" anstelle des  "Evangelischen Kirchengesangbuches". Eine erste theologische Kritik am neuen "Evangeli-  schen Gesangbuch" im Kontext von Gesangbucharbeit und Gesangbuchgeschichte, in: Musik  und Kirche 64, 1994, S. 215-226.  5  Vgl. 219: "Allgemein fällt bei den Liedern des 20. Jahrhunderts auf, daß sie so gut wie keine  Tauftheologie voraussetzen, dogmatisch recht unbekümmert, platt, inhaltlos sind. ... Den  gewünschten Eucharistie- und Communiocharakter, besser gesagt Agapecharakter des Abend-  mahls bringen die neu aufgenommenen 7 Gesänge zum Ausdruck, dies jedoch auf Kosten der  Lehre. Denn bei den Abendmahlsliedern der Gegenwart verschob sich der Akzent vom  Empfang der Gnadengabe, von der im Abendmahl sich vollziehenden Vergebung der Sünden,  r  von der Realpräsenz Christi in, mit und unter den Elementen Brot und Wein, zur Agape.  Bedingte der Communiocharakter ursprünglich den Agapecharakter des Abendmahls, so  steht in den neueren Abendmahlsliedern die Agape und sog. Gemeinschaft an Stelle der durch  das Wort Gottes gestifteten communio. Das Elementare, das Essen, das Trinken, die  Gemeinschaft, ist wichtiger als das 'est', das Handeln und die leibliche Präsenz Christi im  Abendmahl. ...Dogmatische Aussagen werden umgangen, konfessionell-dogmatische Unter-  scheidungen nicht mehr vorgenommen."  42Den
gewünschtenEucharistie- und Communiocharakter, Desser gesagt Agapecharakter desend-
ahls bringen die NEeEUu aufgenommenen Gesänge ZUum Ausdruck, dıes jedoch aufKosten der
Te. Denn De]l den Abendmahlsliedern der Gegenwart verschob sıch der Akzent VO
Empfang der Gnadengabe, VON der 1m Abendmahl sıch vollziehenden Vergebung der Sünden,
von der Realpräsenz Christı In, mıt und unter den Elementen Brot und Weın, ZUT gapeedingte der Communiocharakter ursprünglıch den Agapecharakter des Abendmahls,sSte| In den NCUECICN Abendmahlsliedern die gape und SOr Gemeinschaft Stelle der UrC|
das Wort Gottes gestifteten COMMUNIO. Das Elementare, das Essen, das Irınken, dıe
Gemeinschaft, ist wichtiger als das .  est;, das Handeln und die leibliche Präsenz Christı 1m
en! ..Dogmatische Aussagen werden UMgangen, konfessionell-dogmatische Unter-
scheidungen nıcht mehr vorgenommen. ”
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SCWESCH ware auf Öökumenische Textversionen verzichtet; andererseıts auf
Iiragwürdıge Weıise "tief 1mM Glaubensleben verwurzelten Oralen etwa Urc
Weglassung konfessionell geprägter Strophen oder Urc entsprechende
Umformulierungen einen Öökumeniısch verträgliıchen Anstrıch” gegeben (S
Z21) Was die Relatıon Von Tradıtion und Zeıtgemäßheıt anlangt, steht dem
uUurc Streichung und Textrevision VOoN Liedern und trophen herbeigeführten
Verzicht auf zentrale Aspekte der Lehre (Erbsünde, Aspekte der Chrıistologıie)
dıe Rezeption theologısc mangelhafter Lieder gegenüber. Prinzıp der
Allgemeinverständlichkeit und 5Süs alltagssprachlıchen Formulierung
(horäle geht einher miıt einem deutlıchen theologıschen Qualıitätsverlust. Die

soll als leıicht verdauliıche Kost, als leicht eingängı1g und ohne große
Anstrengung verständliıch in den Liıedern dargeboten werden. DIie Liıeder
wollen thısch engagıert se1ın und engagleren. Tun sS1e das wirklıch, dann auftf
Osten der ehre, bıblıscher Verantwortung.” (S.222)

Hoffleit welıter Defizıte des dıe "Abnabelung des
Gesangbuches VON der Tradıtion in choral-homiletischer, hymnologischerund
kırchenmusikalischer Hınsıcht" S ZZ3) Dazu kommt die poı1menısche
(seelsorglıche Verarmung des uUurc Aushöhlung der der KTreuz-
und Irostlheder, dıe Urc dıie NECUCICHN Lieder ZU ema Sınnlosigkeıit"
keiner Weılse aufgewogen wird.!®

Ahnliches gilt fürdıe Sterbe- und Ewigkeıitslıeder. Hoffleit weılst arau:'  1n,
der Verzicht aufdıe Rede VO Gerichtdie lutherische Rechtfertigungslehre

und -erfahrung ausho INan sıch Urc ıne Verarmung der Sterbelıeder
Von der Tradıtion der A  ars morjend1" Sterbekunst) abschneı1det, erweist sıich
zudem als wen1g2 zeıtgemäß angesichts der Renalissance des JTotentanzes ın der
zeıtgenössischen Kulturszene 225) Allgemeın stelltHoffleit ein Zurücktre-
ten der Rede VO  } Sünde, ölle, Teufel, Zorn und Strafe (Gjottes” fest 226)
Dıes ist neben vielem anderen In diesem Aufsatz ebenso bemerkenswert WI1Ie
ihr Schlußwort Gesangbuch- und Liedrevisionen würden sıch erübrıgen,
WeNnNn alte Texte in ihrer alten Sprache und ıhren alten nnNalten heute In
Predigten, Geme1indearbeıt 0.4. angewendet, ausgelegt, erklärt und aktualısiert
werden würden. iıne erneute ınübung und Anverlobung des alten Choralgutes
ware die Gesangbuch- und Liedrevisıon 1im eigentlıchen Sınne" 226)

Johann Anselm Steiger wirtt dem Gesangbuch in der Zeıtschrift
Theologische Rundschau"!’ ange historiıschem Bewußtseıin, Man-
ge] theologischer und po1menischer seelsorglicher) Reflexion und
Nıichtbeachtung der breıten 101 den Gesangbuchrevısıonen in der
Aufklärungszeit VOL.

"Die Erfahrung VO]  —_ Lebensangst und Sinnlosigkeit, dıe in vielen Liedern IThema ist
(z.B 382), ist ohl aum mıt der Erfahrung echter tentatıo Uurc! den das Kreuz
auflegenden ott gleichbedeutend."
Johann Anselm Steiger, Dıie unaufgeklärte Gesangbuch-Revısıon. Eıne historische und
theologische Kritik Evangelıschen Gesangbuch, In Theologısche Rundschau 60,
1995, 204-226
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Was das hıstorische Bewußtsein anlangt, ec Steiger auf, sıch
be1 den Revis1onsprinzıpıen des keineswegs Neuheıtenhandelt, sondern
S1e bereıts ZUT Aufklärungszeıt verbreıtet Walcl und schon amals auTt energ1-
sche 101 gestoßen Ssiınd. Als ungeheuerlıc empfindet CI, INan beim
Gesangbuch denselben Fehler macht WIe be1 der Revıisıon der Lutherbibel
Verabsolutierung einer fıktıven "Alltagssprachlichkeıit" (S 205) urc dıe
Streichung zahlreicher Trostlıeder sıeht GT 1m einen Erfüllungsgehilfen"
der modernen Seelsorge, dıe sıch VON eıner Reflex1ion der Anfechtung”
emanzıpiert hat und damıt letztlich sprachlos wIıird (S 206) 18 Steiger edauert
VOIL em den Verlust gegenwärtig ringen! nötiger "antımelancholischer
Poiımenik" (=Deelsorge): ||In der gul 1Deralien Schleiermacher-Ritschelschen
Fehlmeinung, VOoN Gott als einem zornıgen Gott reden sSe1 nıcht möglıch, hat
INan den NUunN einmal bıblıschen Psalmgesang mich nıcht in deiınem Zorn
EKG 176) drangegeben und den Verlust eines einmalıgen Seelsorgeliedes für
Schwermütige infach in auftf genommen. (S 208) em sSe1 neben den
Sterbeliedern auch die bıblısche Rede VO Jüngsten Gericht, VON der Uun! des
Menschen und dıie bıblısche Satısf:  1onslehre oft den RevısorenZUpfer
gefallen. Hervorragend ist, Was Steiger dem verstümmelten "Durch ams
Fall ist Sanz verderbt” SCNH hat S 213) 1C das Schriftprinzip LA  sola
scrıptura ") 1eg nach Steiger dem Gesangbuch TUN! "Das NECUEC Prinzıp
e1 Alleın das dUus der chrıft, W äds uUNseTe Mınimaltheologie bestätigen
scheıint.” 21.2) Für das Sündenverständnis hat dıes ZUT olge A
jedenfalls hat sıch auch in dieser Hinsıcht dem theologischen Zeıtgelst Al 9C-
paßt, der dıie un! zunächst aufgeklärt-rationalistisch moralısıert, auf eıne
Tatsündenlehre verengt, sodann dıe Sündenlehre als Zeıterscheinung der
noch dem Miıttelalter anhangenden Reformationszeit historisiert und dann
ınfach streicht." 213)

Dazu paßt, Was Steigerdann Von seinem ersten Gesangbuchrevisionskritiker
aus der Aufklärungszeit, Chrıstian Marbach, lernt "Das immer wlieder
Kolportierte Argument, der moderne, ach sensıble Mensch vertrage weder
Gerichtspredigt noch dıie Verkündıgung VO Zorne Gottes, ist eın leicht-
geschürztes und historisch unsensıbles Scheinargument. Es 1eg in der ache,
1mM Sündersein des Menschen en auch des glaubenden!) und nıcht in den
vermeıntlich anders gewordenen Zeıtumständen egründet, der Mensch

18 "Diese Elıminierung (von Tostlıedern AdUus dem esangbuch; A.W. verlängert den sıch ach
und ach als theologische Bankrotterklärungentpuppenden psychotherapeutisch-poimenischen
SCIISUS COMMUNIS und dessen Streben ach einer Mınımaltheologie, die möglıchst wen1g
'Belastendes' enthalten soll, ın das Gesangbuch hineımin. Wer 1Im Spiegeln' die Hauptaufgabe
seinerTätıgkeıt als Seelsorger S1e| leidetunter Sprachverlustund verlernt das Sıngen. .. Eıne
Kırche, deren estreben 6 ist, als Wohlfühlkirche der Konkurrenz der mannıgfaltigen
NDIieter VO]  — Freizeitgestaltung teilzunehmen, muß den Eındruck erwecken, Unbeschwert-
Beschwıiıngendes bieten en Eıne solche Kırche hat eın anderes als ein VO'
poımenischen Ernst gereiniıgtes Gesangbuch verdient, s1e hätte ber eın anderes bıtter nötig
ge
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VO Zorn ottes nıchts hören wıll.“ 215 Als weıtere Gewährsmänner
fü  S Steiger Johann eichi10r Goeze, Christian Friedrich Danıiel Schubart,
Matthıas audıus, Johann Gottfried Herder, Johann Ludwiıg ‚W3 Johann
Peter Wır beschränken ulls hler auf eine Kostprobe VON Herder mıt
Steigers KOommentar:

"Von Jugend auf mMusSsen dıe Kınder, Ww1e cdıie alten, auch AUus diesen
hinzugekommenen Gesängen treffliche Verse auswendıg lernen; S1€e gewınnen
dadurch eınen Schatz VON Lehre und Unterweisung für ıhr en Hat
INan S1e inne, lernt INan dıe Predigt und auch dıe verstehen. Herder hat
gewußt, daß c nıcht reichen kann, beklagen, cdıie alten Choräle selen heute
unverständlıch, ohne sıch vorher katechetisch darum bemüht aben, dıe
Gemeı1unden mıt diıesem iıhrem geistlıchen Besıtz vertraut und ekannt
machen. ‘ 220)

Steiger hält das fürunreformatorisch, nıcht schriıftgemä und hiıstorisch
WIe theologısc unaufgeklärt. Von er ist se1n scharfes Fazıt verstehen:
"Das W1IEe in Berlin-Brandenburg geschehen, ZU Reformatıionsfest eINZU-
ühren und gleichsam dem Reformator als estgabe arzubringen,
wenı1ger VON Mut als VON Unverfrorenheıt. Man kann 1Ur ıne schöne
Bescherung!” 226)

Überblickt INan dıe das vorgebrachte Krıtık, kann 111a sıch
über das theologısche Ww1e historische Nıveau der Argumentatıon 11UT ireuen,
uUMlso mehr, als VOI em VOI Hoffleit und Steiger das NEUC Gesangbuch
entschıeden Grundentscheidungen lutherischer Theologıe wırd
und eıner angeblıchen hermeneutischen Vermittlung der bıblıschen nhalte
Uurc dıe Anpassung dıe Zeiıtumstände kräftiıg wıderstanden WwIrd. Aufseıten
derer, dıe AUus eben diesen Gründen bewußt EKG festhalten, W1e das in der
Selbständıgen Evangelisch-Lutherischen Kırche der Fall ist allerdings mıt
einem nhang, in dem zumındests Defizıte des EKG ergäanzt worden Sınd,
ist da aber nıchts wen1ger angebracht als eiıne arrogante "Wır haben's Ja schon
immer gewußt"-Mentalıtät, dıe nıcht bereıt ist, VOIN Fehlern und FEıinsıch-
ten auch ın anderen Kırchen lernen. ESs ist Ja immerhın auch Iragen, ob
denn dort, z B das 1L1ed "Durch Adams Fall ist ganz verderbt”" noch 1im
Gesangbuch steht, dieses 1ıed auch WIrd. Hıer muß sıch jeder Pastor
er Ja in der ege der (Gemeinde die Lieder vorg1bt selbstkritisc. Iragen, ob

Vgl ferner "Hebe macht arau aufmerksam, daß mıt der Infiltrierung der
Gesangbücher mıt der mittlerweile ZUTr Herrschaft gekommenen ratıiıonalıstischen
Aufklärungstheologıe, dıe für nıcht schriftgemäß hält, dıe Biıblızıtät der Gesangbücher auf
das empfindlıchste leiıden hat und daher der ursprünglıch bestehende hermeneutische
Konnex VO]  — und Gesangbuch außer Kraft geselzt wıird. Sıch nıcht als Erfüllungsgehilfen
der derzeıt herrschenden Modetheologıe verstehen, sondern dıie Sprachkraftund Poesıe der

wiederzugewinnen und auf die den Gemeinden ZU Sprachschatz gewordenen alten
Choräle cht aben, musse Hebel das Ziel derjenıgen se1n, dıe eın Gesangbuch
verantworten und einzurıichten aben.  AL (S 2251)
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6I nıcht auch insgeheim bestimmte heute scheinbar nıcht mehr zumutbare
Aspekte der bıblıschen Verkündıigung ausblendet. 1Jas betrifft insbesondere
auch dıe Verkündıgung In Predigt und Unterweısung. Die Voten VO  en Hoffleıit
und Steiger jedenfalls ermutigen dazu, sıch selbst und dıe (jemeılinde in den
eDrauc und die Ane1gnung auch zunächst befremdlıc erscheinender
Lieder uUNsSsecCcICS Gesangbuches einzuüben. Die theologische und geistlıche
Kompetenz der astoren und Gemeıindeglieder ann adurch 1Ur estärkt
werden.

ZU Nachdenken g1bt auch Steigers Krıitik der Ösung der
Schriftgemäßheıt be1 theologıschen Entscheidungen UrcC sıich demokratisch
nennende Kommuniıkatıonsprozesse und (angeblıc offene Dıiskurse. er-
ings muß die hıer vorgestellten esangbuchkrıtiker dıe rage gestellt
werden, ob denn der fatale andel]l 1m Wahrheıtsverständnıis, also dıe
Verabsolutierung der eigenen Gegenwart auf Kosten der bıblıschen Wahrheit
und der konfessionellen Entscheidungen, nıcht schon weıt 1m Vorftfeld des NUN

vorlıegenden Gesangbuches finden ist. Bezeichnen: ist doch, dalß 1mM
nhang des Gesangbuches Je nach Landeskırche der Kleine Katechiısmus
Luthers und die Augsburgische Konfession neben dem reformiıerten Heıdelberger
Katechismus stehen können. Gegensätze In derChrıistologie bestehen nıchterst
1m sondern bereıts zwıschen diesen Bekenntnissen der Reformationszeıit.
Dazu kommt noch der Abdruck der armer Theologischen Erklärung und der
Leuenberger Konkordie Je nach Landeskirche der Rubrık "Bekenntnis-

oder ; Iheologısche Zeugnisse". Wenn damıt auch der Leuenberger
Konkordie offensichtlich nıcht überall Bekenntnischarakter zugeschriıeben
wırd, ann doch nıcht übersehen werden, dıie VoN Steiger und Hoffleıit
beklagte Ausblendung dezıdiert lutherischer Abendmahlslehre bereıts den
Voraussetzungen dieser ONKoOordıie zwıschen lutherischen, unilerten und refor-
milerten Kırchen in Europa gehö Ja, diese OnkKordıe überhaupt erst ermOg-
1C hat

In Kırchen aber, die UrCc dıe Annahme dieser ONnNKordıe und Urc
Aufrichtung VON Abendmahls- und Kırchengemeinschaftmıtnıcht-lutherischen
Kırchen iıhr e1igenes lutherisches Bekenntnis relatıvieren DZWw in seinen
Verwerfungen aufheben, muß dıe Wıderstandskraft dıe Entdogmatı-
SIierung, dıe lehrm  1ge Verflüchtigung nıcht 1Ur des Abendmahls
geradezu zwangsläufıg schwınden. Vor diesem Hintergrund ist das auch als
in mancher Hınsıcht Kkonsequentes Produkt der Entwicklung der in der EKD
zusammengeschlossenen Kırchen seIt dem zweıten e  1e2 sehen.
Entkonfessionalisierung und dıe bıblısche Klarheit und anrne1| zerstörende
1bel- und Gesangbuchrevisionen gehen miıteinander einher. uchdas Läßt sıch
aUuUs der Geschichte lernen.
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